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 Der DENKRAUM IMPROVISATION ist der Arbeitsbereich für die Theorie & Erforschung der 

Improvisation des exploratorium berlin. In diesem Rahmen veranstalten wir vom 29.–31. Januar 2021 

das Symposium Sinn und Präsenz in Improvisation. Hierbei stehen die Begriffe Sinn und Präsenz als 

jeweils eigenständige Entitäten, als gegenläufige Momente ebenso wie als ineinander fallende und 

sich ergänzende ästhetische Kategorien im Zentrum. Wir laden hiermit dazu ein, uns Beiträge für das 

Symposium vorzuschlagen.  

 Ob und inwiefern Klang ein Träger von Sinn sein kann oder Klang Sinn repräsentieren, war 

historisch betrachtet Gegenstand zahlreicher musikästhetischer Überlegungen und 

Auseinandersetzungen. Die Frage danach kulminierte beispielsweise im Streit zwischen 

Programmmusik und absoluter Musik oder in der Einforderung eines abstrakten Hörens konkreter 

Klänge in der musique concrète. Vor jeder Zuschreibung von Sinn ist Klang jedoch zunächst einmal da, 

gegenwärtig, unmittelbar und phänomenal. Lässt man die Verortung jedweder Musik in kulturellen 

Kontexten für einen Moment beiseite, ist die Kategorie der Präsenz zweifelsohne ganz allgemein ein 

starkes Moment musikalischer Erfahrung. Hieran anschließend stellt sich die Frage, inwiefern Sinn 

und Präsenz im Zusammenhang mit Improvisation bzw. improvisierter Musik als eigenständige 

Kategorien behandelt werden können, inwiefern sie als sich ausschließende Gegensätze verhandelt 

werden müssen oder im Gegenteil dazu als notwendigerweise zusammengehörige Aspekte des 

Improvisierens oder des Improvisation Rezipierens.  

 Sowohl Sinn als auch Präsenz sind mehrdeutige und in verschiedenen Zusammenhängen 

unterschiedlich verwendete Begriffe. So steht Sinn einerseits in semantischer, semiotischer oder 

symbolischer Lesart für die referenzielle Bedeutung von Sprache und Zeichen. Andererseits umfasst 

Sinn den Zweck, das Ziel, die Absicht, die Erfüllung oder die höhere Bestimmung eines Tuns. Präsenz 

kann sich auf eine Anwesenheit und Gegenwart sowohl im Zeitlichen als auch im Räumlichen 

beziehen. Der Begriff funktioniert als Beschreibung eines Charakteristikums einer rein phänomenalen 



Welt, quasi als Verweis auf die Annahme eines Nicht-Repräsentationalen. Außerdem kann Präsenz 

sich auf ein Auratisches oder auf Ausstrahlung beziehen.  

 Der Fokus des Symposiums auf das Begriffspaar in seiner Kombination rührt von der 

philosophisch eingeführten, teils auch kritisierten Gegenüberstellung von Sinn und Präsenz als 

getrennten oder zumindest spannungsreichen Sphären von Welterfahrung und -deutung. Präsenz 

öffnet in eben jenen Erörterungen die Tore in eine Welt unmittelbarer Erfahrung, in eine Welt hinter 

oder neben dem durch Interpretation und Hermeneutik Ergründbaren – jenseits konkret sinnhafter 

Inhalte. Im Hinblick auf Improvisation können sicherlich alle genannten Bedeutungshorizonte 

relevante Blickwinkel ausleuchten. Insgesamt erscheint aber das Moment von Präsenzerfahrung in 

einer überwiegend abstrakten Kunstform wie der zeitgenössischen Improvisation gegenüber einer 

Sinnvermittlung und -entschlüsselung als vorrangig. Was geschieht jedoch in anderen Formen der 

Improvisation, die mit bestimmten musikalischen Strukturen und Konventionen konkrete Inhalte 

verbinden? Was geschieht in zeitgenössischer Improvisation, wenn Elemente des Sprachlichen 

integriert werden? Oder wenn frei improvisierte Stücke im Nachhinein mit Titeln versehen werden? 

Was geschieht, wenn improvisierte Musik interdisziplinär mit anderen Kunstformen kombiniert wird 

und dabei abstrakte Klänge mit konkreteren künstlerischen Ausdrucksformen in Beziehung treten? 

Was ist mit dem Verweischarakter von Kunst oder mit Ebenen der Intertextualität? 

 Während Präsenz in seiner ganzen Bandbreite befragt werden soll, steht in Bezug auf Sinn in 

erster Linie die Frage nach Elementen klar referentieller Bedeutung im Vordergrund. Weiterführend 

kann jedoch auch die Konstitution von Sinn als eine erfüllende Sinnhaftigkeit improvisatorischen Tuns 

befragt und beschrieben werden. Beiträge sind entweder zu Präsenz bzw. zu Sinn in Improvisation im 

Einzelnen oder zum Zusammenspiel, Oszillieren, Changieren oder auch Auseinanderfallen von 

beidem möglich. Themen und Fragestellungen können umfassen, sind hierauf aber nicht beschränkt: 

ALLGEMEIN: 

 Präsenz in Improvisation / improvisierter Musik 

 Sinn in Improvisation / improvisierter Musik 

 Zusammenspiel, Wechselwirkung und Durchdringung von Präsenz und Sinn in Improvisation / 

improvisierter Musik 

 Historische, ästhetische und/oder diskursive Einordnungen (präsenzphilosophische Aspekte 

in Improvisationstheorien, MusikerInnen-Aussagen usw.) 

 Psychologie von Präsenz- und Sinnkonstitution in der Ausführung und/oder Rezeption von 

Improvisation / improvisierter Musik 

 

PERSPEKTIVEN: 

 Präsenz und/oder Hermeneutik als Wahrnehmungsmodi 

 Temporalität / Räumlichkeit / Körperlichkeit 

 Phänomenologie / Rezeptionsästhetik: Wahrnehmung und Wirkung 

 Kommunikation, Zeichentheorie, Konstruktivismus, Dekonstruktion / Grammatologie, … 

 

FÄLLE: 

 Haben Improvisationsmusiken messages und wenn ja, wie werden diese transportiert? 

 Sinn und/oder Präsenz in stilistischen Ausprägungen, z. B. in reduktionistischer Ästhetik 

 Präsenz und der Moment des Beginnens / Das Spiel aus dem Nichts 



 (Nachträgliche) Implementierung von Sinnebenen und bedeutungstragenden Assoziationen 

durch Titelgebung (Ensemblename, CD-Titel, Stück-Titel …) 

 Musikanalysen von Improvisationen, die Sprache bzw. Sprachelemente beinhalten 

 Präsenz / Identität / Persönlichkeit 

 Abstraktion des Konkreten: Wie bekannte und eindeutig zuordenbare Klangquellen in 

Präsenz aufgehen und wie Semantisches Sinnebenen transzendiert (Stimmklang, verkörperte 

Sprache) 

 Präsenz und/oder Sinn durch Eingebundenheit in Kontexte 

 Entstehung von Sinn bei HörerInnen durch Kontextwissen 

 Implementierung von Sinnebenen durch MusikerInnen (Aussagen, Habitus, Agitation …) 

  

Auf dem Symposium werden neben den angenommenen Beiträgen drei Keynotes gehalten: 

Christian Grüny: Diagrammatische Improvisation und der Sinn des Heterogenen 

Nicola L. Hein: Das Paradigma der Präsenz und Modi der Temporalität in den Critical Improvisation 

 Studies 

Mathias Maschat: Präsenz als improvisationsästhetische Kategorie 

 

 Das Symposium beginnt am Freitag-Abend (29. Januar) um 20 Uhr mit der Performance 

Aspect Seeing – An Artistic Re-Reading von Nicola L. Hein (Gitarre, Elektronik), Christian Grüny (Text, 

Philosophie), Simon Rose (Baritonsaxofon), Claudia Schmitz (Bewegtbild auf Skulptur) und Maria 

Colusi (Tanz). Sie findet im Rahmen der Sound & Lecture-Reihe des exploratorium berlin statt, die 

Aufführungen mit von Mathias Maschat moderierten KünstlerInnengesprächen verbindet. 

 Informationen zum Symposium / Facebook-Link: 

https://exploratorium-berlin.de/veranstaltung/symposium-sinn-und-praesenz-in-improvisation/ 

https://www.facebook.com/events/1012535285869773/ 

Wir freuen uns über Einreichungen für Vorträge oder andere Formate. Vorschläge hierfür benötigen 

wir unter Angabe des Titels zusammen mit einem Abstract (max. 300 Wörter) bis zum 25. Oktober. 

Benachrichtigungen darüber, ob der Vorschlag für das Symposium angenommen werden kann, 

erfolgen bis zum 15. November. Unterbringungs- sowie Reisekosten werden übernommen. Die 

Vorschläge gehen bitte als pdf-Datei an: mm@exploratorium-berlin.de 

 Eine spätere Veröffentlichung der Beiträge ist beabsichtigt, entweder auf der Internetseite 

des Denkraum oder in Improfil – Fachzeitung für Theorie und Praxis der freien Improvisation. 

 Covid-19-Disclaimer: Wir hoffen, das Symposium unter Einhaltung aller notwendigen 

Hygiene-Bestimmungen regulär vor Ort in Berlin abhalten zu können. Falls dies durch eine erneute 

Verschärfung der SARS-CoV-2-Eindämmungsmaßnahmen nicht möglich sein sollte, wird das 

Symposium online als Videokonferenz abgehalten. 

Kontakt und Ansprechpartner: Mathias Maschat 
exploratorium berlin 
Mehringdamm 55, Sarotti-Höfe, Aufgang C + D, D – 10961 Berlin-Kreuzberg 
Tel. 0178 – 554 87 42 | mm@exploratorium-berlin.de 
www.exploratorium-berlin.de 
www.facebook.com/exploratoriumberlin 
www.instagram.com/exploratorium_berlin 
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